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Behinderungsgerecht ausgestattete Fahrräder 
 

Wann ist eine Kostenübernahme durch die gesetzliche Krankenversicherung (GKV) 
möglich? 
Normalerweise fällt es nicht in die Leistungspflicht der gesetzlichen Krankenversicherung (GKV), einem 
Menschen mit Behinderung, der ein handelsübliches Fahrrad nicht benutzen kann, dennoch das Fahrrad-
fahren zu ermöglichen. Fahrräder in Form eines üblichen Zweirades, eines E-Bike oder eines serienmäßig 
hergestellten Liegedreirades werden von der GKV als allgemeine Gebrauchsgegenstände des täglichen Le-
bens gewertet, diese Einschätzung wird durch die Rechtsprechung bestätigt.  

Wird der Begriff „behindertengerechtes Fahrrad“ verwendet, so ist damit in der Regel ein Therapiedreirad 
gemeint. Unter den folgenden Bedingungen kann die Versorgung mit einem behinderungsgerecht ausge-
statteten (Therapie-)Fahrrad durch die GKV im Einzelfall dennoch infrage kommen: 

 

Ausgleich oder Vorbeugung einer (drohenden) Behinderung bei Erwachsenen 
Die Versorgung mit einem Hilfsmittel zum Behinderungsausgleich setzt voraus, dass dieses im Rahmen ei-
nes vom Bundessozialgericht definierten Grundbedürfnisses zum Einsatz kommt. Das Radfahren an sich als 
spezielle Art der Fortbewegung – auch mit den damit verbundenen Effekten hinsichtlich Geschwindigkeit 
und sportlicher Betätigung – zählt nach der gängigen Rechtsprechung für Erwachsene nicht zu den Grund-
bedürfnissen des täglichen Lebens. 

Auch die anerkannten Grundbedürfnisse Mobilität und Erschließung des Nahbereichs um die Wohnung be-
gründen nicht per se einen Anspruch auf die Versorgung mit einem Therapiefahrrad zum Behinderungsaus-
gleich. Vielmehr verweisen die Kostenträger darauf, dass andere Hilfsmittel (z. B. ein Rollstuhl oder ein 
Elektroscooter) zu diesem Zweck eingesetzt werden können. Darüber hinaus Fahrten oder Ausflüge mit ei-
nem Fahrrad oder Tandem zu ermöglichen, fällt grundsätzlich nicht in die Leistungspflicht der GKV. 
 
Aus der Rechtsprechung 
Nach Rechtsprechung des Bundessozialgerichtes darf allerdings nicht zu eng gefasst werden, in welcher Art 
und Weise das Grundbedürfnis befriedigt werden muss, sich den Nahbereich zumutbar und in einer ange-
messenen Weise zu erschließen. Vor dem Hintergrund des Bundesteilhabegesetzes (BTHG) und dem Para-
digmenwechsel zur Ermöglichung eines selbstbestimmten und selbständigen Lebens, kann die Versorgung 
mit einem Therapierad daher im Einzelfall durchaus in Betracht kommen, wenn dies eine maßgebliche Er-
leichterung bei der Erschließung des Nahbereichs bedeutet (BSG-Urteil v. 07.05.2020, 3. Senat, AZ: B 3 KR 
7/19 R). In diesem Fall wird allerdings geprüft, ob der Versorgungszweck bereits durch vorhandene Hilfsmit-
tel erfüllt ist. 

Außerdem wird in der aktuellen Rechtsprechung auf das Wunsch- und Wahlrecht i. S. des § 8 Abs. 1 Satz 1 
SGB IX Bezug genommen. Eine Klägerin wünschte sich ein Therapierad, das sie nicht auf eine Mobilität im 
Nahbereich mit vollständiger Passivität beschränkt, wie es bei der von der Krankenkasse vorgeschlagenen 
Versorgung mit einem Elektroscooter der Fall wäre. Der natürliche Wunsch, sich den Nahbereich mit Hilfe 
der eigenen Muskelkraft zu erschließen, so das Gericht, bestehe auch bei einem Großteil der nichtbehinder-
ten Menschen und sei somit berechtigt. Die Hilfsmittelversorgung mit einem Therapierad diene in diesem 
Fall dem Grundbedürfnis nach Selbstbestimmung und der Führung eines selbstbestimmten Lebens. (LSG 
Nordrhein-Westfalen Urteil vom 20.10.2022 – L 9 SO 317/21) 

https://www.gemeinsam-einfach-machen.de/GEM/DE/AS/Umsetzung_BTHG/Gesetz_BTHG/Gesetz_node.html;jsessionid=58E1899EA53B7EE2B9E2C8F712101D60.internet961
https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_9_2018/__8.html
https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_9_2018/__8.html
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In einem weiteren Beispiel (LSG-Urteil AZ: L 8 KR 311/08 vom 17.12.2009) folgte das Gericht einem umfang-
reichen medizinischen Gutachten, in dem der therapeutische Effekt des Radfahrens für die spezielle Erkran-
kung der Klägerin nachgewiesen wurde. Durch den Einsatz des Rades würde einer drohenden Behinderung, 
nämlich dem Verlust der Gehfähigkeit, vorgebeugt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sicherung der Krankenbehandlung bei Erwachsenen 
Zur „Sicherung des Erfolgs der Krankenbehandlung“ wird das Fahrradfahren in der Regel von den Kranken-
kassen ebenfalls als nicht erforderlich betrachtet, weil eine regelmäßige Physiotherapie oder ein anderes 
Heilmittel nach §32 SGB V als ausreichend oder sogar zweckmäßiger angesehen werden.  
 
Ausnahmen im Einzelfall: 
Nur in besonders gelagerten Fällen, wenn im Rahmen eines krankheitsspezifischen, ärztlichen Therapiepla-
nes zur Erreichung der angestrebten therapeutischen Ziele eine bessere, wirtschaftlich günstigere Alterna-
tive nicht zur Verfügung steht, kommt die Versorgung mit einem behindertengerechten Fahrrad aus medizi-
nischen Gründen in Betracht.  

Eine Versicherte hatte aufgrund der Schwere ihrer Erkrankung dauerhaft Anspruch auf Maßnahmen der 
physikalischen Therapie (BSG-Urteil vom 07.10.2010 – B 3 KR 5/10 R). Durch die körperliche Betätigung mit 
dem Behindertendreirad konnte die spezifische Krankenbehandlung entweder wesentlich unterstützt wer-
den oder die Behandlungsfrequenz konnte infolge der eigenen Betätigung geringer ausfallen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Falls die GKV nicht leistungspflichtig ist: prüfen Sie, ob eine Kostenübernahme im Rahmen von Leistungen 
zur Sozialen Teilhabe über die Eingliederungshilfe in Frage kommt (s. Infodienst-Blatt „Hilfsmittelversor-
gung im Rahmen der Eingliederungshilfe“). 
 

Hinweis:  

Erklären Sie, warum die Versorgung in Ihrem Fall erforderlich ist, um die Verschlimmerung der Krankheit 
zu verhüten oder Krankheitsbeschwerden zu lindern (Behandlungsziele gemäß §27 Abs.1 Satz 1 SGB V).  

Verdeutlichen Sie, dass durch die Benutzung des beantragten Fahrrades keine Gefahr der Eigen- oder 
Fremdgefährdung besteht.  

Fügen Sie Ihrem Begründungsschreiben die ärztliche Verordnung, Ihren Therapieplan, sowie Stellung-
nahmen Ihrer Physio- oder Ergotherapeuten (mit Befunden und Therapiezielen) bei!  
 
 

Hinweis:  
In besonderen Fällen wurde einem Wahlrecht zwischen der behinderungsgerechten Zusatzausstattung 
eines Liegedreirads und einem Elektrorollstuhl zugestimmt, z.B. BSG-Urteil vom 24.05.2006, AZ: B 3 KR 
16/05 R. Ein Blick in weitere Urteile kann Orientierung über die aktuelle Rechtsauffassung geben: 
www.rehadat-recht.de  > Rechtsprechung Hilfsmittel > Produktbereiche > Mobilität & Orientierung > 
Fahrräder 
 
 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_5/__32.html
https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_5/__27.html
http://www.rehadat-recht.de/
https://www.rehadat-recht.de/rechtsprechung/
https://www.rehadat-recht.de/rechtsprechung/hilfsmittel/
https://www.rehadat-recht.de/rechtsprechung/hilfsmittel/hilfsmittelgruppen-hilfsmittelbereiche/
https://www.rehadat-recht.de/rechtsprechung/hilfsmittel/hilfsmittelgruppen-hilfsmittelbereiche/mobilitaet/
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Auch bei Kindern und Jugendlichen kann die Versorgung mit einem Therapierad durch die GKV entweder zu 
dem Zweck erfolgen, eine Behinderung auszugleichen, einer solchen vorzubeugen oder den Erfolg einer 
Krankenbehandlung zu sichern. „Zweiräder für Kinder“ und „Dreiräder für Kinder“ sind im Hilfsmittelver-
zeichnis des GKV-Spitzenverbandes mit Hilfsmittelnummer zur Kostenübernahme durch die Krankenversi-
cherung aufgeführt. 
 

Ausgleich einer Behinderung bei Kindern und Jugendlichen 
Nach §1 SGB IX gilt für Rehabilitationsleistungen zur Selbstbestimmung und Teilhabe am Leben in der Ge-
meinschaft, dass den besonderen Bedürfnissen von behinderten oder von Behinderungen bedrohten Kin-
dern Rechnung getragen werden muss. Bei Kindern werden neben der Mobilität im Außenbereich auch die 
Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft durch die Integration in eine Gruppe von Gleichaltrigen sowie das 
Erlangen einer angemessenen Schulbildung als Grundbedürfnisse anerkannt. Kinder und Jugendliche, die 
aufgrund einer Behinderung keine üblichen Kinderfahrräder oder andere übliche Kinderfahrzeuge nutzen 
können, haben laut Rechtsprechung einen Anspruch auf ein behindertengerechtes Fahrrad (z.B. BSG-Urteil, 
23.07.2002, AZ: B 3 KR 3/02 R).  

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Gründe können beispielsweise sein, dass die Versorgung mit einem Therapierad… 

▪ die Teilnahme an der allgemein üblichen Lebensgestaltung nichtbehinderter Gleichaltriger fördert. 
▪ die Integration in Aktivitäten anderer Kinder und Jugendlicher/in den Kreis Gleichaltriger und ihnen bei-

spielsweise die Teilnahme beim Spielen mit raschem Ortswechsel und dabei auch das Erleben von Ge-
schwindigkeit ermöglicht 

▪ Bestandteil des sozialen Lernprozesses, einer gesunden psycho-sozialen Entwicklung ist. 
▪ den Erwerb von Sicherheit und Selbstständigkeit fördert. 
▪ der Schaffung eines körperlichen und geistigen Freiraums im Sinne der Grundbedürfnisse dient. 
▪ dazu dient, den Nahbereich zu erschließen und Distanzen zu überwinden, wenn kein anderes Hilfsmittel 

zur Verfügung steht. (Beim Schulbesuch kommt es auf die Begrenzung des Nahbereichs nicht an!) 
▪ der gleichberechtigten Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft dient. 
 

Sicherung des Erfolgs der Krankenbehandlung bei Kindern und Jugendlichen 
Ein Therapierad kann bei Kindern die Krankenbehandlung beispielsweise der Physio- oder Ergotherapie un-
terstützen. Als Indikation für eine solche Versorgung ist im GKV Hilfsmittelkatalog unter der Produktgruppe 
22 die „Verbesserung der Stütz- und Gleichgewichtsreaktion/Bewegungskoordination im Rahmen einer 
krankengymnastischen Behandlung (regelmäßige Maßnahmen der physikalischen Therapie)“ genannt.  

Hinweis:  
Erläutern Sie der Krankenkasse die Notwendigkeit des Fahrradfahrens im beantragten Einzelfall! 

Aus der Antragstellung sollte auch hervorgehen, dass das beantragte Fahrrad ein Produkt ist, welches 
speziell für die Bedürfnisse kranker oder behinderter Menschen entwickelt und hergestellt wurde und 
somit kein Gebrauchsgegenstand des täglichen Lebens ist. 

Schildern Sie, weshalb die Versorgung für den persönlichen Bedarf Ihres Kindes/Jugendlichen wichtig ist!  

Spielt das Fahrradfahren in Ihrer konkreten Familiensituation, für gemeinsame Familienaktivitäten eine 
wichtige Rolle? Schildern Sie dies ggf. an konkreten Beispielen! 
 
 
 

https://hilfsmittel.gkv-spitzenverband.de/home/verzeichnis/37077c1f-51a3-40c8-bda4-a7e22d5c26a4%2F02b1b62e-8e0a-497e-848c-b45fdd73ea4d
https://hilfsmittel.gkv-spitzenverband.de/home/verzeichnis/37077c1f-51a3-40c8-bda4-a7e22d5c26a4%2F02b1b62e-8e0a-497e-848c-b45fdd73ea4d
https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_9_2018/__1.html
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Ob das Kind/der Jugendliche das Therapierad unter Aufsicht nutzen muss, ist nicht ausschlaggebend, wenn 
es um die Sicherung des Erfolges einer Krankenbehandlung geht. Entscheidend ist dann lediglich, dass das 
Rad im Rahmen der therapeutischen Behandlung eingesetzt wird.  

Medizinisch-therapeutische Effekte des Fahrradfahrens können sein: 

▪ gut dosierbares Muskeltraining 
▪ Herz-Kreislauftraining 
▪ Regulierung des Stoffwechsels (Gewichtskontrolle) 
▪ verbesserte Mobilität 
▪ Gleichgewichts- und Koordinationstraining 
▪ Kontrakturprophylaxe (Hüft-, Kniegelenke) 
▪ Körpersymmetrieübung 
▪ Verbesserung der Rumpfstabilität 
▪ positive emotionale Effekte des Fahrradfahrens 
▪ Stimulation aller Sinne, Umwelterfahrung (für gesunde sensomotorische Entwicklung von Kleinkindern) 
 

Wie hoch ist der Eigenanteil an den Kosten? 
Versicherte, denen wegen ihrer Behinderung ein Therapiedreirad gewährt wird, haben einen Eigenanteil zu 
leisten, denn das Therapiedreirad ersetzt ein von Gesunden als Gebrauchsgegenstand des täglichen Lebens 
benutztes handelsübliches Zweirad. Wirtschaftlicher Maßstab sind die durchschnittlichen Anschaffungskos-
ten für ein handelsübliches Markenfahrrad (BSG-Urteil vom 07.10.2010, AZ: B 3 KR 5/10 R). In den Eigenan-
teils- und Zuschussempfehlungen des GKV Spitzenverbands wird der Eigenanteil bei einem behindertenge-
rechten Fahrrad derzeit mit 255 EUR veranschlagt. Wurde das Fahrrad leihweise überlassen, darf nur ein 
anteiliges monatliches Nutzungsentgelt verlangt werden. 
 

Was tun bei Ablehnung? 

Sollte Ihr Antrag abgelehnt werden, können Sie Widerspruch einlegen (s. Infodienst-Blatt „Hilfsmittel - Wi-
derspruch“). Beispiele aus der Rechtsprechung können bei der Begründung Ihres Widerspruchs helfen. 
Gerne können Sie auch Kontakt aufnehmen mit der DGM-Hilfsmittelberatung oder mit den Experten aus 
dem Bereich Kinderversorgung von rehaKIND e. V., um sich zum Widerspruch beraten zu lassen. 
 
 

Weiterführende Informationen 
DGM Infodienstblätter „Hilfsmittel: Auswahl und Antragstellung“, „Hilfsmittelversorgung durch die gesetzli-
che Krankenversicherung“, „Hilfsmittel Kita und Schule“, „Hilfsmittel: Ablehnung und Widerspruch“, „Hilfs-
mittel: Eingliederungshilfe“. 

Therapieräder für Kinder im Hilfsmittelverzeichnis des GKV-Spitzenverbandes: https://hilfsmittel.gkv-spit-
zenverband.de > Produktgruppe: 22 „Mobilitätshilfen“ > Anwendungsorte: 51 „Straßenverkehr“ > Unter-
gruppe 

Richtungsweisende Urteile finden Sie beispielsweise unter: 

▪ www.rehadat-hilfsmittel.de > Mobilität & Orientierung > Fahrräder & Roller > Urteile 
▪ www.rehadat-recht.de > Rechtsprechung > Hilfsmittel > Produktbereiche > Mobilität & Orientierung > 

Fahrräder   
▪ www.rehadat-recht.de > Rechtsprechung > Hilfsmittel > strittige Aspekte der Hilfsmittelversorgung 

https://www.dgm.org/beratung-unterstuetzung/hilfsmittelberatung#2185
https://rehakind.com/
https://hilfsmittel.gkv-spitzenverband.de/home
https://hilfsmittel.gkv-spitzenverband.de/home
http://www.rehadat-hilfsmittel.de/
http://www.rehadat-recht.de/
http://www.rehadat-recht.de/

